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Y o r ay o r t.

Die beiden ersten Bände der Hansischen Geschichtsquellen haben 
Stadtbücher von Stralsund und Wismar veröffentlicht, der vorliegende 
dritte Band bringt ein Stadtrecht aus dem Westen der Hanse. Wenn 
ich das früher gegebene Versprechen einer ‘neuen Ausgabe des lübischcn 
Bechts noch nicht einlöse und zunächst statt ihrer Dortmunder Statuten 
vorlege, so glaube ich mein Verfahren nicht besser rechtfertigen zu 
können, als dadurch, dass ich über die Auffindung neuen, unbekannten 
Materials berichte, das Anlass und Stoff zu der nachfolgenden Arbeit 
geliefert hat.

Nachdem ein Aufsatz des Neuen Archivs der Gesellschaft für 
ältere deutsche Geschichtskunde1 das Programm entwickelt hatte, nach 
welchem ich die mir Übertragene Ausgabe der altern deutschen Stadt- 
rechte für die Monumcnta Germanim histórica auszuführen vorhabe, 
übersandte mir im Frühjahr 1877 Herr K a r l  H a iser  in Zürich, der 
sieh durch zwei Arbeiten über den Schwaben Spiegel bekannt gemacht 
hat, eine damals ihm gehörige (später an die Königliche Bibliothek zu 
Berlin übergegangene) Handschrift, die sich bei der Untersuchung als 
eine gänzlich unbekannte und werthvolle Sammlung von Dortmunder 
Statuten aus dem 14. Jahrh. erwies. Um dieselbe Zeit erfuhr ich 
durch Herrn Dr. S a u erl and von der Existenz des alten, seit langer 
Zeit verschollenen grossen Stadtbuches von Dortmund, das ebenfalls in 
Privathände gelangt war. M it nicht minderer Liberalität gestattete 
mir auch sein Eigenthümer, Herr Kaplan B rü g g e  in Meschede, die 
Benutzung, und so sah ich mich in der günstigen Lage, das Recht 
einer wichtigen Stadt, welches die Forschung, da seine Quellen bisher 
nur sehr, unzureichend aufgedeckt waren, über Gebühr vernachlässigt 
hatte, durch neue Beiträge, bereichern und vervollständigen zu können.

1) Bd. 2 (1876) S. 9 — 27: lieber eine Sammlung der deutschen Stadircchte 
als Bestandlheü der Monumenta Germanaie.



vnr Vorwort.

I iic c iu s , von dem die erste Anregung „ die teuf sehe Statuten­
geschichte a m  bearbeiten ausgieng, gedenkt in seinem zuverlässigen 
Entwurf von Stadt-Gesetzen oder Statutis (1710) Dortmunds gar 
nicht. Die erste Bekanntschaft verdankt man D rey er  (1768), wenn 
von Dank für eine Arbeit geredet werden darf, die an Nachlässigkeit 
und Gewissenlosigkeit ihres Gleichen sucht.1 Die erste Hälfte unsres 
Jahrhunderts hat eine so reiche und consequent betriebene litterarische 
Thätigkeit, die der Veröffentlichung von Statuten und Rechtssamm- 
lungcn deutscher Städte gewidmet ist, aufzuweisen, dass man berech­
tigt ist, von einer Periode der Stadtrechtseditionen in der Rechts- 
geschichte zu sprechen. Obschon an der Spitze der hierher zu zählen­
den Erscheinungen ein Buch steht, dessen werthvollsten Theil die von 
Dortmund nach Höxter im 13. Jahrh. übersandten lateinischen Statu­
ten bilden ft ist der weitere Verlauf jener wissenschaftlichen Bewegung 
Dortmund nicht zu Gute gekommen. Die Kenntniss des Dort­
munder Rechts blieb der Hauptsache nach auf die lateinischen Statu­
ten, wie sie D r ey er  und W iga n d  bekannt gemacht hatten, beschränkt. 
Was dreissig, vierzig Jahre später T h ier sch und F ah n e an deut­
schen Statuten veröffentlichten ft lag durch einen zweihundertjährigen 
Zeitraum von jenen getrennt, war zudem in der mangelhaftesten Ge­
stalt überliefert und so unzureichend edirt, dass man es fast als ein 
Glück für die Forschung bezeichnen darf, wenn diese Ausgaben ver­
hält nissmässig wenig benutzt worden sind.

In die Lücke zwischen dem 13. Jahrh. und dem Ausgang des 
Mittelaltcrs treten nun als willkommene Ergänzung die beiden neu 
entdeckten deutschen Aufzeichnungen Dortmunder Rechts. Unabhängig 
von einander, verschiedenartigen Inhalts, die eine überwiegend aus 
Statuten, die andere aus Urtheilen bestehend, bilden sie die Mittel­
glieder zwischen dem alten und dem neuen Recht nicht blos der Zeit 
nach; denn während die eine von ihnen den Zusammenhang mit den 
lateinischen Statuten her stellt, bieten beide in ihren Sammlungen die 
Elemente getrennt und in ursprünglicher Fassung dar, welche die 
spätem Handschriften verbunden, überarbeitet und nicht selten ent­
stellt haben.

Meinem Anträge, die neuen Beiträge zu dem Rechte einer so 
wichtigen Hansestadt in den Hansischen Geschichtsquellen zu ver-

♦

1) Unten S. 12.
2) N. Archiv 2 .S. 13 und unten S. 15.
3) Unten 8. 16i ,  165.



ß

öffentlichen, kam der Vorstand unsres Vereins mit dem Wunsche ent­
gegen, auch das älteste liecht der Stadt mit in die Ausgabe herein­
zuziehen, falls sich ausreichendes handschriftliches Material für eine 
Neubearbeitung finden würde. Diese Erweiterung des Dianes war 
mir um so willkommener, als ich ■ aus dem grossen Stadtbuche eine 
neue Form der lateinischen Statuten kennen gelernt hatte. Dazu kam, 
dass die Nachforschung in der Lübecker Bibliothek zur Wiederauf­
findung der einst von D rey er  benutzten Handschrift verhalf, und die 
Revision seines Druckes'wie der von W ig a n d  und F a h n e veran­
stalteten an der Iland der Originale zu Ergebnissen führte, welche 
die Nothwendigkeit solcher Arbeit vollauf rechtfertigten.

Den unter 1 — V  folgenden Statutensammlungen sind eine Anzahl 
Beilagen hinzugefügt, die theils Einzel urkunden des Dortmunder, des 
Höxtcrschcn Stadtarchivs und des Staatsarchivs zu Münster wiedergeben,

'  theils aus Dortmunder Stadtbüchern und Urkundensamndungen M it­
theilungen machen, und alle den gemeinsamen Zweck haben, das Rechts­
leben Dortmunds vom 13. bis in den Beginn des 15. Jahrh. aus gleich­
zeitigen Quellen zu beleuchten. Auch hier war es nicht blos möglich, 
bereits Gedrucktes besser als bisher zu geben, sondern auch eine Reihe 
noch unbekannter Stücke zu veröffentlichen. Besonders hingewiesen 
sei hier au f das wichtige Statut über die Rathswahl vom März 1260 
(Beil. I I I ), das gleich ändern interessanten Urkunden einer in der 
Königlichen Bibliothek zu Berlin befindlichen Handschrift entstammt, 
die man nach ihrem Hauptinhalt als Dortmunder Gildenbuch bezeichnen 
darf. In  Beilage X V  ist der Versuch gemacht, die Thätigkeit D ort-' 
munds als Oberhof, über welche unsere Lehr- und Handbücher sehr 
unvollständige und unsichere Nachrichten enthalten, da sie sich auf 
so unzuverlässige Hülfsmittel wie das bekannte Werk von K a m p tz  
(die Provinzial- und statutarischen Rechte in der irreuss. Monarchie) 
stützen müssen, auf Grund der zunächst zugänglichen Archivalien 
darzustcllen. So sehr ich mir bewusst bin, hier eine unabgeschlossene 
Arbeit vorzulegen —  und die Nachträge S. 351, 352 geben dafür den 
vollen Beweis —  so glaubte ich doch, das Erscheinen des Buches 
nicht noch durch weitergehende archivalische Nachforschungen verzögern 
zu dürfen, die, da sie durchgehends in kleinen Städten hätten ange- 
stellt werden müssen, viel Zeit gekostet und unsichern Erfolg gehabt 
haben würden. Aber auch so ist das in der Beil. X V  Gegebene, 
meine ich, dazu angethan, Anknüpfung für weitere Nachforschungen 
zu bieten, und unsere Kenntniss der Wirksamkeit des Dortmunder

Vorwort. ix



X Vorwort.

Oberhofs nicht unerheblich über das bisherige Mass zu fördern. B e­
sonders darf auf die Beziehungen zu Wesel hingewiesen werden, 
die durch die Handschriften und Urkunden des Staatsarchivs zu 
Düsseldorf, dessen Benutzung mir durch die ‘freundliche Unter­
stützung seines Vorstandes, des Herrn Geh. Archivrath Dr. H a r le s s , 
sehr erleichtert wurde, nach verschiedenen Seiten hin aufgeklärt 
worden sind.

Der Ausgabe der Texte mit ihren Beilagen geht eine ausführliche 
Einleitung vorauf, die ähnlich denjenigen, welche die einzelnen Ab- 
thcilungcn der Chronikern deutscher Städte eröffnen, theüs die Geschichte 
und Verfassung, theils das liecht von Dortmund behandeln. Die 
Iiechtsgeschichte von Dortmund ist so überaus reich an interessanten 
und wenig oder gar nicht bearbeiteten Partieen, dass der Stoff dem 
Bearbeiter unter den Händen wuchs und nur in einzelnen Ge­
bieten bis ans Ende des 15. Jahrh. verfolgt werden konnte, tvozu * 
abgesehen von den äussern Gründen schon der Umstand nöthigte, 
dass die Quellen für das letzte Jahrh. des Mittelalters noch gar nicht 
in der Gestalt zugänglich sind, dass eine gesicherte Bearbeitung mög­
lich wäre.

Die Anmerkungen, welche den Texten der Rechtsquellen beigegeben 
sind, sollen das Verständniss derselben'erleichtern durch den Nach­
weis des Zusammenhanges zwischen zerstreut stehenden Bestimmungen, 
durch Anführung der einschlägigen Litteratur und durch Sacher­
klärungen. Die letztren berücksichtigen vorwiegend die privatrecht­
lichen und prozessualischen Beziehungen der Quellen, während alles 
was öffentlich-rechtlicher Natur ist, der Erörterung in der Einleitung 
überlassen. ist. Worterklärungen sind hier vermieden, da sie besser 
als in den Anmerkungen durch das Register gegeben werden konnten. 
Um das letztere nicht zu sehr anzuschwellen, ist es nicht zugleich 
auch als Sachregister behandelt noch auch über die Einleitung erstreckt 
worden. Letzteren Mangel sucht ein ausführliches Inhältsverzcichniss, 
das eine Uebcrsicht über die wichtigsten Gegenstände der Einleitung 
giebt, auszugleichen. Die benutzten lliterarischen Hülfsmittel sind 
meistens so ausführlich citirt, dass kein Zweifel entstehen kann.1 Bei

1) St. und Erh. mit nachfolgender Ziffer bezeichnet den Platz der Urkunden 
in S tum pfs Regesten der Kaiserurkunden und in E r h a r d s  Regesta Westfaliae 
in dem von ihm, später von W U m  ans hg. Westfälischen Urkundenbuche. Ebenso 
bedeutet B. die Nummern in den neu bearbeiteten Theüen von B öh m ers Regesta 
imperii.



Vorwort. XI

den durch Gesellschaßen, Vereine, Mehrere publicirlen Werken habe 
ich den Herausgeber des einzelnen Quellenwerkes namhaß gemacht, 
weil nur so jedem das Seinige gewahrt und Verwechslungen gewehrt 
w ird.1

Bei der Herstellung dieses Buches bin ich von allen Seiten aufs 
bereitwilligste unterstützt worden. Nach den beiden Herren, deren 
Handschrißen dieses Buch seine Entstehung verdankt, habe ich den 
Vorständen der Staats- und Stadtarchive zu Münster, Düsseldorf, 
Marburg, Höxter, Frankfurt ajM., der Bibliotheken zu Berlin, Lübeck 
und Münster, den Herren Gymnasialdirectoren Dr. K le in e  zu Wesel 
und D r. D ö r in g  zu Dortmund, Herrn Dr. von  S ch lech ten d a l 
zu Halle, Herrn Archivrath Dr. E r  m isch zu Dresden, Herrn Pro­
fessor D r. M ey er  von K n on a u  zu Zürich, Herrn Rector M a y er  zu 
Nördlingen, dem Vor Stande der hiesigen Kgl. Bibliothek, Herrn Pro­
fessor Dr. W ilm a n n s , der sich so oft und bereitwillig der Vermit­
telung der iJandschriflenüberSendung ‘ unterzog, für ihre freundliche 
Förderung zu danken. Der Herr Oberbürgermeister der Stadt Dort­
mund L in d em a n n  hat mir in vollster Liberalität die Benutzung der 
städtischen Archivcdicn gestattet, und Herr Dr. R ü bel ist mir jeder­
zeit mit Rath und That an Ott und Stelle wie durch briefliche 
Mittheüungen bei meiner Arbeit behülflich gewesen. Besonders kam 
es meinem Plan zu Statten, dass gleichzeitig sein Dortmunder Ur­
kundenbuch erschien, dessen erste bis 1340 reichende Abtheilung ich 
in den Aushängebogen benutzen durfte. Herr Bibliothekar Dr. L ü b -  
ben in Oldenburg hat unverdrossen meine zahlreichen philologischen 
Anfragen beantwortet, und ohne sein Mittelniederdeutsches Wörter­
buch würde ich nicht im Stande gewesen sein, das Wortregister 
eusammenzustellen. Die hansischen Freunde und Genossen, K o p p -  
m ann, H öhlbaum , von der R op p , von B ip p e n , H aged orn  sind 
stets bereit gewesen, aus ihren Schätzen für meine Zwecke mitzu- 
theilen.

An dem Buche ist, da ich sehr mit sonstigen Arbeiten überhäuß 
war und der Stoff sich nur allmählich zusammen fand, lange gedruckt

é

1) Wenn ein so sorgsamer Schriftsteller tvie R. R cu ss  die ersten fünf 
Rande der Chroniken deutscher Städte als allein ron Professor H eg e l besorgt 
bezeichnet (Revue critique 1869 I I  S. 139), und ein durch seine Genauigkeit 
ausgezeichneter Gelehrter, J. W e iz s ä c k e r , der zudem den in Betracht kommen­
den Pei'sonen und Verhältnissen so nahe steht, meine Arbeit als die H e g e ls  
behandelt (der rheinische Bund 1254 S. 62), so scheint mir ein solches Verfahren 
gradezu geboten.
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worden. Dadurch ist manche litterarische Erscheinung der letzten 
Jahre vielleicht gar nicht oder nicht genügend benutzt worden; auch 
sind einzelne Ungleichheiten nicht vermieden, namentlich ist in den 
A nmerkungen zu den Texten I I I  und I V  das Dortmund -  Weseler 
Recht nach der Ausgabe von W o lters  benutzt worden, während die 
in Beilage X V  abgedruckte Form dieses Rechts, die mir erst später 
bekannt wurde (S. 281), einen ältern und bessern Text darbietet; doch 
werden sich die Citate leicht berichtigen lassen, da die Reihenfolge der 
Artikel nur unerheblich in beiden Ausgaben von einander abweicht. 
Schicerer fällt es mir, dass die Verzögerung des Abschlusses mich 
verhindert, das Buch den Freunden vorzulegen, denen unsere hansi­
schen Arbeiten so viele Anregung und Förderung verdanken: M a n te ls , 
der -als Vorsitzender unsers Geschichtsvereins noch die Veranstaltung 
der Ausgabe in die Wege geleitet hat, K . W . N itz  sch , den die Gilde­
verhältnisse in Dortmund besonders anzogen, zuletzt noch R ein h old  
P a u li , der die Arbeit entstehen und viel zu langsam wachsen sah 
und dem sie als ein Andenken das W ort des niederländischen Chro­
nisten (S. C X X IX ) bewahren möge, das er so gerne anführte.

4k

G ö ttin g en , im Juli 1882. ■
F . F r e n s d o r f f .
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